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Januar hat 31 Tage .

Gereimter MtterimgsklileiMr .
De! Donner im Winter ist viel Kälte

dahinter . — Morgens Morgenwind . Mittags
MittagSwind , aus Tage scköu Wetter wir
sicher sind. — Gut Wetter kündet Abendroth ,
doch Morgenroth bringt Wino und Kotb . —
Der Abend roth und weiß das Mo ' genlicht ,dann trifft den Wand rer böses Wetter nicht.— Aus gut Wetter vertrau ' , beginnt der Tag
nebelgrau . — Die dunkle Nacht , lreit' ren Tag
macht. 7— Frühregen entweicht, eh' die Uhr
auf Zwölfe zeigt. — Regen in der Frühe gelt '
als gut Zeichen aller Welt . — Wenn kleiner
Regen will , macht großen Wind er still .

Neumond den 2 . bringt
Kälte .

H Erstes Viertel den 9 . kalt .
Vollmond den 17 . bewirkt

Schneefall . — Unsichtb . Mond -
sinstermß .

Letztes Viertel den 24 .
Schnee und Regen .

Neumond den 81 . trüb
und regnerisch — Unsichtbare
Sonnensinsterniß .

"" vom sogenannten Iahresrrgkiüen .
Der Astrologie der Alten zufolge regiert die Sonne ( A ) dieses Jahr . Darnach wäre der

Frühlingsanfang ziemlich feucht , besonders im April ; Mai und Juni seien trocken und schon,anfangs mit starken Frösten . Der Sommer habe heiße Tage , kühle Nächte und endige mit un¬
gestümer .Witterung . Der Herbst sei schön , ebenso der Winter , welcher zwar frühzeitig , aber nicht
sehr heftig eintrete und mit Kälte bis in den März hinein schließe.

Otto von Schmiersky
oder

So gibt es noch Viele .
Tine Schriftsteller Laufbahn in 14 Bildern .

1 . Bild .
Er hatte sich mit schwerem Gelbe einen Schreibstnhl

angeschafft , von welchem der Trödeljude behauptete ,
Göthe habe auf ihm sitzend
seine „ Wahlverwandtschaf¬
ten "

geschrieben , und ein
Tintenfaß , aus welchem
Schiller das Naß für seinen
„Wallcnstein "

geschöpfthaben
soll. Wir werden gleich
sehen , zu welchem Zwecke.
An einem kühlen November -
abend stand Otto v.Schmiers -
ky , seine Hände aus dem
Rücken und seine Rockflügel
gedankenvoll gegen das Ka¬
minfeuer gerichtet , in dem
Zimmer , welches er sein
Studirzimmer zu nennen
Pflegte . Er nannte es sein
Studirzimmer , weil es einen
Schreibtisch enthielt mit dem
Schiller - Tintenfasse darauf Er karitt aus
und dem Göthe - Stuhle davor , an der Wand über '
dem Schreibtische die Büsten der beiden genannten
Herren , die sich sehr verwundert anzuschanen schienen,und an der andern Wand ein Büchergestell , ge¬
füllt mit sehr schön eingebundenen Büchern . — Jetzt
drehte sich Otto von SchmicrSky herum und starrte in
die Kohlengluth . Tief und lang starrte er. Jetzt schlug
er sich auf die Brust und rief mit edler Heftigkeit : „Ichwill ein Schriftsteller werden !" Dieses wil l betonte
er mit einer kühnen Energie . — Wenn ein von

Schmiersky will , so kann er auch , so haben ' S die
von Schmiersky stets gehalten , in der von
Schmiersky '

schen Familie war Gedanke und That stets
wie Blitz und Schlag . So auch Otto , der edle Spröß -
ling dieser edlen Familie . Er stürzte sich auf seinen
Schreibtisch , warf sich in seinen Göthe -Stuhl , legte
sich den größten Theil eines Rieses Papier zurecht , er¬
griff eitlen Gänsekiel , schnitt ihn , spitzte ihn , hielt ihn
geae» das Leckt und betrachtete die Spitze , aus wel¬

cher seine Weisheit strömen
sollte , mit der ehrfurchtsvollen
Miene , die oem erhabenen
Momente angemessen war .
Jetzt tauchte er die frisch-
geschnittene Feder in das
Schiller -Tintenfaß und jetzt
— jetzt begann er — nicht
etwa zu schreiben , sondern
nackzndente,, .

Und er dachte nach und
dachte nach — nach — nach
— und als die Glocke die
Mitternachtsstunde schlug ,
saß Otto von Schmiersky
immer noch auf dem Göihe -
stuhle , die in das Schiller¬
saß getauchte Feder in der
Hand und dachte nach. —

Jwpircmm . Und alz die Mitter¬
nachtsglocke ausgeschlagen hatte , dachte er heftiger nach
und verschlang eine unglaubliche Masse schwarzen Kaf -
fee

' s , denn auch Schiller hatte seine edelsten Gedanken
aus der Kaffeeschüssel geholt . Und siehe da . durch
deir Kopf Otto non Schmiersky

' -S gingen gewaltige
und seltsame Gedanken . „ Ans den tiefsten Tiefen
kann mein Geist die Geister rufen und sie ans die
höchsten Höhen heben !"

„ Der Mann muß wagen , so
wird er gewinnen ! "

„Nur dem Tapfer » lächelt das
Glück ! "

B .Hink. Bote 1L7V.
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/ ebruar Hai 28 Tage .

Regenbogen am Morgen , deS Hirten
Sorgen ; Regenbogen am Abend, dem Hirten
labend . — Wind vom Sinken der Sonn * nt
mit Regen verbündet , Wind vom Steige » der
Sonn ' uns schön Wetter verkündet . — Der
Nebel , wenn er steigend sich erhält , bringt
Regen , doch klar Wetter , wenn er fällt . —
Dicke Abendnebel hegen öfters für die Nacht
den Regen . — Wenn kurz vor Vollmond der
Sonn ' Aufgang neblig war , wird ' s Wetter
in den nächsten Tagen warm und klar . —
Winternebcl bringt Thauen bei Osieswinde ,
bet Westwind treibt er weg das Gelinde . —
DeS Stinknebel - Gewalt macht' s Wetter rauh
und kalt .

I Erstes Viertel den 8 . be¬

wirkt liebliche Witterung .

^ Vollmond den 16 . Schnee -

sall .

Letztes Viertel den 22 .

Regen .

die Feder in das Schiller -Tintenfaß tauchend und
heißen Kaffee schlurfend .

Er schrieb Bogen um Bogen , und ein Buch Papier
nach dem andern wurde init den Ausflüssen seiner
Denkerstirne bedeckt . Otto von Schnhiersky hatte eine
Denkerstirne , eine sehr hohe, früher war sie nicht so hoch .

Hinter dieser Denkerstirne
war Platz sür ungeheuer
vielen Geist . Er war ver¬
schwenderisch im Verbrauche
des Papieres .

Seine Arbeit nahte sich
ihrem Ende . Er verschlang
ungeheure Quantitäten
schwarzen Kaffees . Er schrieb
rascher , heftiger , energischer ;
der Göthestuhl krachte, die
schillerbefenchtete Feder flog.
Die große Glocke des Mün -
sterthurmes hätte läuten ,
der Vesuv hätte unmittel¬
bar vor seinen

'
Ohren speien

und die Schlacht bei König -
X grätz halte auf seinem' ' Schreibtische geschlagen wer¬

den können , O >to würde es
Ein G-dank- kommt ihm. „ icht gehört haben .

Otto von Schmiersky .
( Fortsetzung ) .

Solche und ähnliche erhabene Gedanken entströmten
von Zeit zu Zeit seinen Lippen , und um gleich einen
Beweis seiner Tapferkeit zu
geben , schlug er mit der
Feder eine kühne Quart -
Terz in die Lust . Und wie¬
der trank er schwarzen Kaf¬
fee und kaute an der Fahne
seiner Feder und dachte nach,
und dachte nach, und dachte
nach . — Da , als die Feder
schon halb verspeist war ,
krachte der Göthestuhl , eine
Inspiration schien aus sei¬
nen Polstern in den Körper
Otto von Schmierky 's aus¬
zusteigen und mit einem
Ausrufe des Triumphes
tauchte er den Gänsekiel in
das Tintenfaß .

„Prachtvoll ! Himmlisch !
Göttlich !" rief er mit leuch¬
tenden Augen , triumphirend
hob er die Hand und ein Heller Strahl der Begeiste - ! Otto von Schmieröky 's großes

"
Werk war vollendet ,

rung verklärte sein edles Airtlitz . Jetzt lehnte er sich ! Mit dem Gefühle eines Feldberrn , der eine große
vorwärts und begann zu
schreiben , rasch , zitternd
vor Eifer und seine er¬
staunte Feder flog über
das glatte Papier .

Tag für Tag schrieb
er ; häufig schrieb er
auch Nachts . Die mei¬
sten großen Dichter haben
auch Nachts geschrieben .
Dann hatte er seine nack¬
ten Füße in einem Kübel
voll kalten Wassers stehen ,
— Schiller hatte es auch
so gemacht . Es hält
wach, treibt das Blut
nach dem Herzen und ^

Er
Ideen nach dem Kopfe . Otto von SchmierSty schrieb, ! schrieben,
auf dem Göthestuhl sitzend, die Füße im kalten Wasser , I

Schlacht gewonnen hat ,
schrieb er mit einem
energischen Zuge „bmis "

an das Ende der letzten
Seite , dann spritzte er
die Feder aus und legte
sie sorgsam in ein ge¬
heimes Fach seines
Schreibtisches . Diese
Feder mußte der Nach¬
welt aufbewahrt werden ,
sie wird sür die Nach¬
welt eine köstliche Reli¬
quie sein , denn mit die¬
ser Feder hat Otto von
Schmiersky sein un¬
sterbliches Werk ge-

( Forls . folgt ) .
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ärz hat Tage .

Viel und lange Sckmee: viel Heu , oder
mager Korn und dickeSpreu . — Viel Schnee ,
den uns der Lenz entfernte , läßt zurück uns
reiche Ernte . — Bleibt der Winter zu fern ,
nachwintert er gern . — Je drei Tage Sonn '
und einen Tag Regen , gleicht aus in Nied-
rung und Höbe den Segen . — Mag der
Rauch nicht aus dem Schornstein wallen ,
dann will der Regen aus den Wolken fallen .
— Baumblüthen . die im Herbste kommen,
haben künftigem Sommer die Frucht genom¬
men. — Stellen Blätter an den Eichen schon
vor Mai sich ein, gedeiht im Lande Korn
und Wein . — Verblühen nur die Kirschen
gut , auch Roggen im Blüh ' n dann was Rech¬
tes thut .

Neumond den 2 . rauh
und kalt .

Erstes Viertel den 10 .
unfreundlich .

Vollmond den 17 . frisch.-

Letztes Viertel den 23 .
' bringt Kälte .

Otto von
4. u.

Nun lehnte er sich
kreuzte die Arme auf
ließ sich wonnevollen
Träumereien .
Welchem Ruhme sollte

er cm gegengehen !
„ Sehet , da geht er ,

der große Dichter Otto
von Schmiersky , unser s
Schmiersky !"

so wird
das Volk rufen , wenn s
er über die Straße t

geht , und die Mütter !
werden ihre Kinder
auf die Arme heben ,
um ihnen den großen
Mann zu zeigen .

Und welche Reich -
thümer werden ihm zu¬
fließen , wenn er die
Zeile auch nur mit
einem Ducaten berech¬
net ; und sein Werk ist
sehr reich an Zeilen .
Ein Ileines Landgut
als Sommeraufenthalt
— er wird cs sein
Tuskulnm iiemien —
einen Phaöton mit 2
Schecken und einen
Rolhfuchs als Reit¬
pferd . Er wird sich
vor der Hans nur ein
Reitpferd halten . Die
Livree seiner Diener¬
schaft machte ihm einen
Augenblick Scrupel ,
doch nur einen Augen¬
blick , denn Otto von
Schmiersky ist ein ent¬
schlossener Mann , ein
Mann der Thett . Er¬
wirb blau mit Silber
wählen . In seinein
Tuskulnm wird er

Schmiersky .
5 . Bild .

zurück in seinen Götheflnhl ,
seiner Dichierbrust und nber -

Er ergeht sich in cmgenchmc» Trämncrclcii .

einen Kreis von Freunden um sich versammeln , er
wird köstliche Mahlzeiten mit ihnen halten und von
ihnen bewundert werden .

Und dann du , holde Aurora Fidelberger , du süßes
Bild seiner Tränme , nicht ferner wirst du dich spröde
von ihm wenden , Ihr himmlisches Auge ruht auf dir ,

sie nickt dir zu , sie lä¬
chelt , sie . . . oh !

Der Gedanke an
Aurora Fidelber¬
ger gab ihm einen
ändern Gedanken ein ,
den Gedanken , sich an
dem Anblicke seines
äußeren Menschen zu
erfrischen . Otto von
Schmiersky erhob sich
von seinem Sitze und
ging mit Heldenschrit -
ten in sein Garde¬
robe - Zimmer . Dort
stand eni großer Spie¬
gel . Oitov . SchmierS -
kh stellte sich vor den
Spiegel . Seine Haare
znriickitreichcnd und
seine Arme auf der
Brust kreuzend , stand
er da .

Lange betrachtete er
sein Spiegelbild , auf¬
merksam , prüfend . —
Jetzt kräuselte ein Lä¬
cheln seine Livpcn .

„ Ich dachte cs
immer !" rief er endlich ,
„ ich sehe es jetzt klarer
als je . Ich bin — ich
bin sicher — nicht nn -
äbnlich — Schiller —
dem großen Schiller !—
Aurora , ich bin Deiner
würdig ! "

Ehrfurchtsvollstaunte
Otto von Schmiersky
seine Schillerstirne an .

„Nurora , ich Lin Deiner würdig !"

LZ. 2
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April hat 30 Tage .
Hatten Vir ?* und Weid' Ihr Wipfellaub

tanz «, ist M 'ger Winter und gut K ühsahr
im Ganze . — Biel Duchnüsse und Eicheln ,
daun wird euch der Winter nicht schmeicheln.
— Kn schönen Herbst und gelinden Wir-ter
glaubt , werden die Bäume schon tm Seprem - ^der entlaubt ; doch bleibt das Laub bis zum ^
November hinein , wird strenger Winter kein
kurzer sein. — Wenn am Schlehdorn v r
Mai schon Kluthe hängt , schon Reis« der
Roggen vor Zakobi empfängt . — U:ri Heu
und Kern wird schlimmer eS steh'n , je später -
wir Liüthen am Schlehdorn seh' n. — Viel >
Hopfen, viel Korn , viel Speis ' und Trank , ^
und Sott dem Herrn verdoppelten Dank . ^

Neumond den 1 . Heller l
Himmel . l

Erstes Viertel den 9 . schLn j
und rvarm . ^

^ Vollmond den 15 . bringt
s Ungewitter .

Letztes Viertel den 22 . trüb
und kalt .

Neumond den 30 . ab¬
wechselnd.

Otto von Schmiersky .
( Fortsetzung ) .

Jetzt blieS er die Nüstern auf — jetzt warf er stolz
den Kopf in die Höhe , — jetzt riß er seine Augen auf
und schleuderte in das Spiegelglas einen wahren , wirk¬
lichen Schillerblick .

Otto von SchmierSly schlummerte süß in dieser
Nacht : er träumte von einer Lorbeerkcone und von —
Aurora Fidelberger .

Das große Werk ist vollendet : aber wie langsam
arbeitet selbst die schnellste Dampfpresse für Otto von
Schmiersky 'S Wünsche . Wochen mußten vergehen , bis
da« Werk , durch
die Presse ver¬
tausendfacht , drn
Erdkreis über -
fluthen konnte .
Sollte der Welt
bis dahin dieser
Hochgenuß vor¬
enthalten blei¬
ben ? Nimmer¬
mehr ! Otto von
Schmierskydachte
viel zil edel, der
Welt ein solches
Opfer zuzumu -
then . Er be¬
schloß , seinen
Freunden durch
eine Privatvor¬
lesung einen Vor¬
geschmack der Se¬
ligkeit zu geben .
— Rasch schrieb
er seine Einladungskarten . In mystisches Dunkel
war ihr Inhalt gehüllt , die Freunde sollten über¬
rascht werden . Klar nur war die Einladung zum
Mittagessen . Die Freunde kamen .

Otto von Sckgnicrsly aß wenig und sprach noch
weniger . WaS w ar ihm die irdische Speise ? Seine
Freunde aßen viel und tranken noch vielmehr . Pro¬
saische Naturen ! Doch sie ja wußten nicht , sie ahn¬ten ga nicht , sonst , wäre ihnen gewiß der Appetit ver¬
gangen .

Das Dessert w , ar abgetragen , das letzte Glas Cham¬

pagner war getrunken , der große Moment nahte . Otto
voii Schmiersky lud seine Freunde ein , sich um das
Kaminseuer zu setzen. Er setzt sich auf das Sopha
Cr ergreift das Manuskript . Er entfaltet es . Er
liest . Die Ueberraschung seiner Freunde läßt nichts
zu wünschen übrig . Otto von Schmiersky liest mit
leuchtenden Augen und erhobener Hand . Die Ueber¬
raschung der Zuhöhrer steigert sich. Bald herrscht lautlose
Stille , nur des Dichters Stimme erschallt . Die Freunde
scheinen in tiefes Nachdenken versunken . Nur dann
und wann hört man einen Ton , ähnlich dem einer
Säge , die einen Ast durchschneidet . Offenbar Töne
der Bewunderung , Otto von Schmiersky zweifelt nicht
daran . — Der Abend ist hereingebrochen . Die Vor¬
lesung ist beendet . Die Freunde fahren in die Höhe

und beglück¬
wünschen den
Dichter . Otto

"

v. Schmiersky
ist selig . Das
Mittagessen ko«

i stet ihn 42 Ihlr .
12 Groschen .

Ein Mann ,
wie Otto von

Schmiersky
konnte mit dem
in gegenwärti¬
gem Bilde ge¬
schilderten Tri¬
umphe der Vor¬
lesung seines
Werkes sich
nicht begnüge » ,
dieses große
Werk mußte so¬
fort wetterleuch¬
ten und wet¬

terleuchtend in die Welt hinausgeschickt , cs mußte ge¬
druckt werden . Lange und ernst überlegte er , welchem
Verleger er sein kostbares Buch anvertmnen wolle .
Endlich entschied er sich für Hartkrug u . Comp .

Otto von Schmiersky warf sich in einen schwarzen
Frack , weiße Halsbinde , fleischfarbige Handschuhe , und
der Glanz seiner Lackstiefel war nur übertroffen von
dem Glanze seines Cylinders . Gleich wie ein eleganter
Einband in Kalbsleder ein Buch empfiehlt , also muß
eine elegante Kleidung den Dichter empfehlen .

( Forts , folgt ) .

liest mit leuchtenden Augen und erhobener Harib.



Mai hat 31 Tage .

Lassen die Frösche sich hören mit Knarren ,
wirlt du nicht lan § ans Regen harren . —
Wenn der Froschlaich im Lenz tief in . Wasser
war , am trockenen Sommer deutet das ; liegt
er flach nur , oder am User gar . dann wird der
Sommer dewndeis naß . — Wenn Aohanncs -
würmchen schön leuchten und gläineri . kommt
We' ter -ur Lust und im Freien zu Tanzen ;
Verbirgt sich das Thicrl en dis Johanni und
weiter , wiid 's Wetter einstweilen nickt warm
und nicht heiter . — Wenn Spinnen fleißig
weben im Freien , läßt sich dauernd schön
Wetter preph 'zeien 5 weben sie niebt, wird ' s
Wetter sich wenden , geschieht Lei Siegen,
Wird bald er enden. MWWM

Erstes Viertel den 8 . be¬
wirkt schönes Wetter .

Vollmond den 15 . ver¬
änderlich .

Letztes Viertel den 22 .
Kälte .

Neumond den 30 . Regen¬
güsse .

Otto von Schmicrsky.
7 . Bild .

Otto von Schmiersky wußte dies . Er wollte Hart -
krug u . EomP . schon durch sein AeußereS inwoniren .
Otto v . Schmicrsky hatte den Muth eines Löwen und
doch fühlte er sein Herz klopfen , als er erwartungsvoll
im Vorzimmer Hartkrugs u . Comp , stand . Hartkrng
u . Comp , hatten ein Vorzimmer . Dies schien Otto
von SchmierSky bedenklich
für seine Hoffnung und
der Muth begann ihm zu
sinken . Endlich nach ein -
stündigem Warten wurde
er durch einen betreßten
Diener in das Zimmer
des großen *- Herrn Hart¬
krug eingesührt . — Der
große Mann saß an sei¬
nem Schreibtische , hatte
den Kopf in die Hände
gestützt und empfing Otto
von SchmierSky mit einem
ernsten , mit einem sehr
ernsten Blicke. Diesem
war 's » als ob ihm die
Kehle znsammengeschmiri
würde , er konnte nicht
sprechen, er verbeugte sich .

"

stumm . Herr Hartkrug - —-
maß den Dichter mit einem
Blicke, der an seiner Dichterstirne begann , sich über
die weiße Halsbinde herabsenkte , die AUasweste pas -
sirie und endlich auf dem Mamfcrivte iu der Hand
des Dichiers haften blieb . Endlich öfsneie Herr Hart¬
krug die Lippen nud sagte : „ Mannscript ?

Otto von Schmicrsky hatte in seinem ganzen Leben
keine kürzere und eindringlichere Nede gehört ; er
verbeugte sich abermals stumm .

„ Selbst gemacht ? " fuhr Herr Hartkrug fort .
Otto von SchmierSky verbeugie sich nochmals .
„ Heißen ? "
Otto von SchmierSky hatte in der Alteration über

dis furchtbare Bedeutung
'
des Augenblicks seinen eige¬

nen Namen vergessen. Er fuhr rasch in die Tasche,
fischte eine Karte heraus und überreichte sie mit be¬
bender Hand .

Herr Hartkrng warf einen Blick auf die Karte :
„ Otto von Schnnersky ? "

'.Nochmals eine Verbeugung .
„ Mannscript hierher legen, " sagte Herr Hartkrug

und deutele aus den Schreibtisch . Otto v . Schmicrsky
legre das Mannscript auf den Tisch und verbeugte
sich abermals .

Herr Hartkrug erhob sich, legte seine Hand aus
das Mannscript und sagte mit unnachahmlicher
Würde : „ Mein literarisch - kritisches Bureau wird lesen,
prüfen und urtheileu . Bis dahin warten . Adieu ! "

Otto von Schmicrsky
MMugto--skchchMf1etz -
re» Male , warf noch einen
letzten zärtlichen Blick
auf das Kind seines
Genius , und schob sich
rückwärts durch die
Thüre . —

Als Otto v . Schmiers -
ky nach Hause gekom¬
men war , warf er sich
erschöpft auf das Sopha .
Der Auftritt hatte ihn
furchtbar angegriffen .
Otto von Schmicrsky
nahm Hofmann 'sche
Tropfen auf Zucker .

Tag für Tag verging
und keine Nachricht von
Hartkrug wollte kommen .
Ist dies ein gutes oder
ein schlimmes Zeichen ?

Otto von SchmierSky zwei¬
em solches Werk zu prüfen ,

Das literarisch -kritische
in das Studium seines

Offenbar
sclte nicht
braucht es
Bureau ist

ein gutes ;
daran . Um
Zeit , viele Zeit ,
offenbar so sehr

Werkes vertieft , daß ihn , Hören und Sehen vergeht .
Doch war Otto von SchmierSky etwas beunruhigt— jeder wahrhaft große Mann ist es vor solch einer

Entscheidung — seine Aufregung steigerte sich, er ver¬
tilgte eine unglaubliche Masse Sodawasser — auf
Kiedit natürlich — aber bald mußte er ja ein reicher
Mann sein . Sein Zustand wurde endlich unerträglich ,
so oft der Briefträger schellte, bekam er einen nervösen
Anfall .

„Nein länger hakte ich
' s nimmer aus, " rief Otto

von Schmicrsky eines Tages , „ ich muß Gewißheit
haben !"

Forts , folgt ) .



Juni hat 30 Tage .

Eine Elster allein , ist schlechten Wetters
Zeichen, doch fließt da- Elsierripaar , wnd
Wertes Weiter weichen. —- Sinsit die Gras -
mück' , eh' treilen die Neben, will Gott ein
6,lies Jahr uns sieben. — Steiflt die kerche
hoch, stnflt lanqe hoch oben, habt bald ihr das
lieblichste Wetter zu loben. — Der Mittag
des Freitasis prägt oft uns ein , wie künftigen
Sonntag das Wetter wird sein. — Im Juni
wird deS Nordwinds Horn noch nichts ver¬
derben an dem Korn .— Stellt der Juni nnld
sich ein, wird mild auch der Dezember sein.—
Juui trecken mehr als nab , bringt siut Nah
dem Winzelfah . — Hat Medardns am Negen
Behagen , will er ihn auch in die Ernte jagen .

nes Wetter .
Erstes Viertel den 6 . schö-

Vollmond den 13 . reg -

Letztes Viertel den 20 .

Neumond den 29 . bewölkt .
Unsichtbare Sormenfmsterniß .

Otto von Schmiersky .
( Fortsetzung ) .

Otto von Schmiersky griff nach Hut und Hand¬
schuhen , um dem »Schicksal in das bleiche Angesicht zn
schauen . Da schellte es , laut , lang , bedeutungsvoll ,
kling , kling , kling ! So schellt nur , wer sich als Schick¬
salsbote suhlt . Und er war cs . Der Postbote , eine
große Papierrolle und ein großer Brief , 20 Groschen
Porto . Otto von Schmiersky drückte dem Boten zwei
Thaler in die Hand . Es waren . seine letzten . Otto
von SchmierSky warf sich auf das Sopha und wog
die Nolle in der bebenden Hand .
Sollten eS schon die Corretturbogen
sein ? Wahrscheinlich sind es die
Eorrcktm bogen ; warum auch nicht ?
Er zweifelte keinen Augenblick da¬
ran , dann rin er die große E » ve -
loppe auf . Nein eS war kein Cor -
rcktnrbogen , cö war sein eigenes
Mannscript und ein großer , großer
Briefbogen .

„ Sie haben einige der tiefsten
Stellen nicht verstanden , sie wellen
Aufklärung . " Also tröstete sich Otto
von Schmiersky . Aber sein Muth
sank und sein Herz klopfte in knn -
ger Ahnung . Mit verzweifelter Ent -
schlossendeit entfaliete er den Brief¬
bogen . Der Brief enthielt nur we¬
nige Zeilen , eine sehr deutliche --̂

Handschrift , verdammt deutlich , und ß
der Sinn war einfach , o so einfach .
Doch starrte Otto von Schmiersky
ans die Zeilen , als eb sie Hebräisch sühitc sich
wären ; er starrte und stannle ; endlich las er :

Mein Herr !
„ Sie erhalten Ihr Manuskript mit dem Be¬

merken zurück , daß sein Inhalt so sehr verschieden
ist von der Art unserer gewöhnlichen Veröffent¬
lichungen , daß wir gez vun

'
gen sind , es abzulehnen .

Hochachtungsvoll re .
Hartkrng v Comp . "

Otto von Schmiersky stieß einen Schrei aus , dann
lachte er . Aber welch ein Lachen ! So lachte einst
Fieslo als er rief :

„ Spiegelfechterei der Hölle , es ist mein Weib !"

Das vielgeliebte , das hochgeachtete, das von ihm so
sehr bewunderte Mannscript entfiel seinen Händen .
Otto von Schmiersky fühlte sich elend , unglücklich , er
warf sich auf das Sopha und weinte . Dahin , dahin
sein Tuskulum , seine Schecke» , sein Phaeton , sein
Rothfuchs , dahin die Livree und die GLttermahlzeiten ,
alles dahin . O — Aurora Fidelbcrger auch Du dahin !

Und wer wird das Sodawasser bezahlen ?
Es gibt Gedanken , die ein Mann nicht ertragen

kann . Otto von Schmiersky war ein Mann , jeder
Zoll ein Mann , namentlich der Kopf , und auch er
konnte viele Gedanken , ja sehr viele Gedanken nicht
ertragen , namentlich aber den Gedanken , daß das Ma¬
nuskript , sein Manuskript , an welchem er einen ganzen

Gänseflügel verschrieben , für wel¬
ches er die Federn förmlich in sein
Herzblut getaucht , sein Manuscript ,
diese Photographie seiner edelu gro¬
ßen Seele , mit welcher die Welt er¬
leuchtet , entzückt bezaubert werden
sollte , daß dieses Manuscript nicht
gedruckt werden , daß diese Wetter¬
leuchte nicht wetterleuchten sollte . —

Otto von Schmiersky stürmte in
seinem Zimmer auf und ab und
schwarze Gedanken umnachteten seine
Seele : „ Ha ! O ! Hartkrug , Un¬
geheuer ! Scheusal ! Aus welchem
harten Thon ist dieser Krug ge¬
brannt ? Mein Blut über dich !
Ein Mann muß zu sterben wissen ! "
Das Leben war ihm eine Last, Otto
von Schmiersky wollte sterben , wie
ein Feloherr nach einer verlorenen
Schlacht . -Etwa wie Benedek — doch
nein , der lebte ja » och — oder wie
Varus oder Saul — ja wie Saul .

Der aber hatte sich bekanntlich in sein Schwert ge¬
stürzt und Otto von Schmiersky hatte kein Schwert ,
nur ein Federmesser ohne Klinge , das wäre zn um¬
ständlich gewesen . Nun kam ihm der Gedanke , sich
den Kopf an der Wand seines Zimmers zu zer¬
schellen ; doch nein , auch das war nichts , die Wand
hätte eS nicht ausgehalten , es war eine Riegelwand ,
uno eine Riegelwaiid , das wußte er , eine Riegelwand
hätte er eingerannt . Da fiel sein Blick auf ein Paar
Pistolen , die an der Wand hingen .

( Forts , folgt ) .
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Juli hat 31 Tage .

Dampft daS Strohdach nach Gewitterregen ,
kehrts Gewitter wieder auf andern Wegen. —
Dem Sommer sind Donnerwetter nichtSckaride , M
sie nützen der Luft und dem Lande. — Merkt AH
daß heran Gewitter zieh' , schnapp auf der ^

Weid nach Luft das Vieh , auch wenn ' s die
Nasen aufwärts streckt, und in die Höb die
Schwänze reckt. — Gibt Riny »oder Vof sich H
Sonn oder Mond , bald Regen und Wind uns ^
nicht verschont. — Sommers - Höhenrauch inH
Menge ist Vorbote von Winterstrenge .—- rind
Abends über Wies' und Fluß Nebel zu schauen,
wird die Luft schön anhaltend Wetter brauen .
— Staubregen wird guter Bote sein, sckön^
trocken Wetter tritt dann ein.

^ .5- ) Erstes Viertel den 6 . auf¬

heiternd .

Vollmond den 12 . schön .

Mondfinsternis

Letztes Viertel den 20 .
« wenig Regen .

Neumond den 28 . schön
Lund warm . Unsichtbare Son -

Mnensinsterniß .

Otto von Schmiersky.
( Fortsetzung ) .

„ Seid mir gegrüßt , ihr meine letzten , meine ein¬
zige» Freunde ! " schrie er mit einem gräßlichen Schrei
der Verzweiflung und riß die Pistolen vom Nagel .
„ Ich will sterben wie Weither , Deinen Namen , Auro¬
ra , auf den Lippen . " Er lud sie . Er that eine Ku¬
gel hinein , dann das Pulver , sehr
vieles Pulver . Mit der Pistole
in der Hand durchschritt er sein
Zimmer . Er schwatzte eine große
Menge Unsinn . Wo ist der Mann ,
der das nicht gethan hätte in seiner
Lage ? Er hielt die Pistole weit von
sich und riß an dem Drücker . Der
Hahn war nicht gespannt . Er
spannte den Hahn und drückte noch
einmal ; er Halle in der Ansregung
vergessen , ein Zündhütchen aufznsetzen .
Er schleuderte die Pistole von sich
und griff nach der andern , da —
da plötzlich blieb er stehen/er schlug
sich vor die Stirne , ein Gedanke
war ihm gekommen , ein herrlicher
Gedanke . «. „ Gibt es außer diesem
niederträchtigen Hartkrug nicht noch
andere Verleger ? Ja , es gibt noch ;
Männer , die ein solches Werk besser
zu würdigen wissen , wie dieser hart -
krugige Dummkopf . Otto von
Schmiersky war gerettet , er beschloß
sein Mauuscript dem großen Herrn
von süßlipp anznbieten .

Otto von Schmiersly wandelte mit großer Hoffnung
im Herzen und mit seinem noch größeren Werke ii ,
der Tasche zu dem großen Herrn von Süßlipp . Herr
von Süßlipp halte nicht wie Herr Hartkrug ein Vor¬
zimmer und einen galonirten Bedienten , aber er hatte
mehr als das , er hatte eine bezaubernde Freundlichkeit
und auf seinen Lippen saß Honig . Mit welcher Lie¬
benswürdigkeit bot Herr von Süßlipp Herrn von
Schmieröls ) einen Stuhl an . Otto von Schmiersky
setzte sich , aber nur auf den Rand des Stuhles und
seinen Hut klemmte er zwischen seine bebenden Kniee .

Herr von Süßlipp warf Herrn von Schmiersky einen
frcnndschastlichen Blick zu , dann lächelte er und dann
nahm er das Manuskript ; recht vorsichtig nahm er es,
nur mit zwei Fingern faßte er es an , so wie man
etwas recht Kostbares anfaßt . Otto von Schmiersky
war gerührt von dieser zarten Aufmerksamkeit , ja sie .
würde ihn bis zu Thränen gerührt haben , aber er
hatte sein Schnupftuch vergessen.

Herr von Süßlipp blätterte in dem Manuscripte ,
dann lächelte er wieder .

Er sprach von Verträgen , er -
muthigend , nültze ^srktlndiichffMtch
erg—rMdUöie Verträge sollten sür
Otto von Schmiersky sehr gün¬
stig sein . Herrn voir Schmiersky
war Alles recht, wenn nur sein
Werk gedruckt wurde . Herr von
Süßlipp sagte : „ Es wird mir
ein Vergnügen sein — ein wahres
Vergnügen — Herr v. Schmiersky ,
wenn ich eines Tages sehen sollte ,
wie Sie inein Lokal mit Ihrem
Hute voll Gold verlassen , ja ge¬
strichen voll , bis an den Rand ;
in der That Herr von Schmiersky ,
cs soll milcht herzlich freuen . "
Otto von Schmiersky , ein Meister
in geistreichen und schlagenden
Antworten , sagte rasch und ohne
sich sehr lange zu besinnen : „Mich
auch, " und schaute mit glänzen¬
den Augen in die Höhlung seines
Hutes und freute sich seines gro -

Er schlag sich vor die Stirne , -In Gedanke ßen Kopfes , denn die Höhlung des
war ihm gekommen. Hutes war sehr weit und sehr

tief . — „Ich werde Ihr Werk prüfen lassen, " fuhr
Herr von Süßlipp mit seinem süßesten Lächeln fort ,
„ und wenn meine literarischen Kritiker " —

^also auch
er hatte , literarische Kritiker , es lief Otto v . Schmiersky
kalt den Rücken hinunter — „und wenn meine litera¬
rischen Kritiker mir dazu rathen , so werde ich den
Druck übernehmen . Kann ich vielleicht das Vergnügen
haben , Sie in einigen Tagen wieder zu sehen, Herr
von schmiersky ? " Otto von Schmiersky versicherte
ihn , „ er könne das Vergnügen haben " und empfahl
sich . (Forts , solgt ) .



August hat 31

Der SrLcl Verqiß nicht Bar,iaßas , ersorqet
gern sür ' s längste Gras . — Zst 's in der ersten
Augustwock' e heiß, bleibt der Minier lange
weiß. — Im August Wind aus Nord , jag !
Unbeständigkeit seit — Mchltbau im August
ist sehr ungesund , ungereinigt Obst bring nick"
in den Mund . — Wenn der Kuckuklang nack
Johanni schreit, so rnfct er die thenre Zeit .—
Sind Laurentius und Bartholomäus schön,
ist guter Herbst vorau ^zuseh'n . — Schön Wet¬
ter zu Maria Himmelfahrt , verkündet Wein
von bester Art . — Wenn großblumig wir
viele Disteln erblicken, will Gott gar guten
Herbst uns schicken. — Dringt Nosamuude
SturmeLwind , so ist Sibylle uns gelind .

Erstes Viertel den 4 . ab¬
wechselnd.

Vollmond den 11 . gewit¬
terhaft .

Letztes Viertel den 19 .
warme Witterung .

Neumond den 26 . Ge¬
witterregen .

Otto von Schmiersky .
10 . Bild .

Herr von Süßkipp begleitete Herrn von Schmiersky
die ganze Treppe hinunter , drückte ihm unter der
HauSthüre warm die Hand und verabschiedete sich mit
einer tiefen Verbeugung . —

Otto von Schmiersky besuchte Herrn von Süßlipp
in wenigen Tagen — in sehr
wenigen Tagen .

Herr von Süßlipp begrüßte
ihn mit einem sehr eigeitthüm -
lichen Lächeln : „ Ich werde Ihr
Werk drucken, Herr v. Schmiers -
ky , cs ist so gar merkwürdig , so
originell , so — so noch gar nicht
dagewesen ; wir werden bril¬
lante Geschäfte machen !" und
Herr von Süßlipp lächelte
wieder so ganz eigeuihüiulich .
Otto v . Schmiersky war allster
sich , seine höchsten Wünsche
waren erfüllt und jubelnd kehrte
er nach Hause zurück .

Otto von Schmiersky 's gro¬
ßes Werk erschien . Herr von
Süßlipp hatte es in allen Zei¬
tungen , mit den fettesten Buch¬
staben angekündigt . Dennoch
wollte es im Anfang nicht recht
gehen . Alle großen Werke gehen
im Anfänge nicht . Da , als
nach sechs Wochen erst zwei
Exemplare verkauft waren — das eine davon , weil
„ ausgeschnittene und beschmutzte Exemplare " nicht mehr
zurückgenommen werden — verfiel Herr v . Süßlipp auf
einen genialen Einfall . Er druckte neue Titelblätter ,
setzte mit dicker Schrift „Zweite Auflage " darauf , sub-
stituirte sie den ursprünglichen Titelblättern mittelst
Einpappens und ließ in den Zeitungen folgende An¬
zeige erscheinen :

„Tiktak und Taktik "

kulturhistorischer Roman in 3 Bänden
von Otto v. Schmiersky ,

2 . Auflage .
Süßlipp u . Comp , in Stuttgart .

„Zur Empfehlung dieses ausgezeichneten Werkes des
geistreichen Verfassers haben wir nichts weiter anzu -
führeu , als daß die erste Auflage schon nach wenigen
Wochen vergriffen war . Die zweite Auflage hat soeben
die Presse verlassen . "

Jetzt ging das Buch reißend ab und Otto von
Schmiersky fühlte , daß er in Wirklichkeit ein großer
Mann sei . Was wird die Kritik über sein Werk
sagen ? Wird sie die Höhe seiner Gedanken zu er¬
klimmen vermögen , um deren Tiefe ermessen zu können ?

Mit welcher Begierde durch¬
liefen Otto von Schmiersky 's
Augen die Tage - und Wochen¬
blätter . Keine Recension ent¬
ging seiner Beachtung . Da
endlich , in der „ Wochen -Wespe " ,
fiel sein durchbohrendes Auge
auf seinen eigenen Namen , auf
seinen vollen , fettgedruckten
Namen . Wie hübsch er sich
ausnahm , so gar stattlich und
erhaben , jeder Buchstabe ein
Bürgermeister . Otto von
Schmiersky zündete sich eine
Cigarre an und setzte sich auf
das Aopha , um so recht be¬
haglich in seinem Ruhme zu
schwelgen . Er las . Doch was
ist das ? durfte er seinen Augen
trauen ? Er legte seine Cigarre
weg und strich das Zeitungs¬
blatt glatt . Es ist unmöglich !
Und doch , hier stand es gedruckt
zu lesen , schwarz aus weiß , oder
vielmehr schwarz aus grau , dennOtto von Schmiersky war außer sich.

die „ Wochen -Wespe " hielt nicht viel auf die Weißheit
ihres Papiers :

„Tiktak und Taktik "
, Von Otto von

Schmiersky . Stuttgart , Süßlipp u . Comp .
„Das Buch ist in Kalbsledcr gebunden , aber weit

kalbslederner ist sein Inhalt . Wir haben von diesem
Buche nur drei Kapitel gelesen. Nach dem ersten Ka¬
pitel hielten wir den Verfasser für einen Hanswurst ,
nach dem zweiten Kapitel für einen Narren , nach dem
dritten Kapitel aber sahen wir , daß er nur ein Dumm¬
kops sei. Daß das Buch Absatz findet , ist natürlich ,
das Publikum will sich mit eigenen Augen überzeugen ,
ob es möglich ist, daß solcher Unsinn gedruckt werden

I könne " . —
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September hat 30 Tage .

September -Gewitter sind Vorläufer von
starkem Wind . — Sanct Michels -Wein wird
Herren -Wein sein , Sankt Gallus - Wein ist
Bauern -Wein . — Sind Zugvögel nach Mi¬
chaelis noch hier , haben bis Weihnachten lind
Wetter wir . — In vielem Herdstesnebel seh' !
ein Zeichen von viel Winterichnee. — Späte
Nosen im Garten , schöner Herbst und der «
Winter läßt warten . — Ist die HcchtSleber8
der Galle zu, breit , vorn spitz, nimmt harter «
Winter lange Zeit in Besitz. — BläSt Jako - >
buS weiße Wölkchen in die Höh' , find' s Win - s
terblüthen zu vielem Schnee . — Jakobus in j
sonnenheller Gestalt macht uns die Weih- k
nacht kalt .

Erstes Viertel den 2 . Heller
^ . Himmel .

Vollmond den 9 . unstet .

Letztes Viertel den 18 .

, windig .

Neumond den 25 . ver -

iänderlich .

Otto von Schmiersky.
11 Bild .

Armer , armer Otto von Schmiersky ! Die „ Wochen -

Wespe " hatte ihn in 's Herz gestochen. Erst starrte er
fünf Minuten lang seinen Ofen an , dann gab er
seinem Tische einen Fußtritt , daß er in eine Zimmer¬
ecke flog , dann lachte er und ballte die Faust gegen
die Decke seines Zimmers , dann warf er die „ Wochen-

Wespe " auf den Boden und
tanzte auf ihr einen Fandango ,
dann ritz er sich ganze Büschel
Haare aus , dann nahm er seinen
Hut und stürzte fort zu dem
großen Süßlipp . —

Herr von Süßlipp lächelte
freundlich . Herr von Süßlipp
fand alles ganz begreiflich , er
hatte es kommen sehen . Ist
nicht der Recensent der „Wo -
chen -WeiPe " selbst Schriftsteller ?
Künstlerneid , Brodneid , nichts
anderes , mein lieber Herr von
Schmiersky . Zum Glücke gibt
es außer der „ Wochen - Wespe "

noch andere Recensenten , die
mehr Geist und mehr Gerech -

tigkeit haben ; es gibt ihrer ein
ganzes Dutzend . — Geben Sie
ein flo ' teS Mittagessen , Herr
von Schmiersky , laden Sie das
Dutzend Necensenten ein , sparen
Sie den Champagner nicht , und
dann , mein lieber Herr , dann
wollen wir sehen ."

Die Herren Recensenten tranken vielen Champagner ,
ja sie tranken sogar sehr vielen Champagner und ver¬
sicherten Otto von Schmiersky ihrer Freundschaft .
Der Erfolg war ein glänzender .

In der nächsten Woche wimmelten die Journale von
Recensionen , die das große Werk Otto von Schmiers -
ky

' s noch größer erscheinen ließen , als er es selbst ge¬
wußt hatte . Bescheidenheit war eine der hervorragend¬
sten Eigenschaften des liebenswürdigen Mannes . Nur
die „ Wochen -Wespe " fuhr fort , ihren giftigen Stachel
zu gebrauchen , ja sie wagte zu behaupten , die . Re¬

censionen der übrigen Jour¬
nale seien handgreifllichc Sa -
tyren , und nur ein eingebil¬
deter Dummkopf wie Otto von
Schmiersky könne sie als baare
Münze nehmen .

Wie lächerlich ! Das sind
nicht die schlechtesten Früchte ,
an denen die Wespen nagen .
Otto von Schmiersky wußte
dieses , er betrachtete sich der
„Wochen -Wespe " gegenüber als
einen veredelten Pfüsich und
strafte das malitiöse Insekt mit
schweigender Verachtung . —

Otto von Schmiersky war
in seiner eigenen Achtung hoch ,
sehr hoch gestiegen . Er fühlte ,
daß die Welt , nachdem sie sein
großes Werk gelesen , das Be -

.. düifniß haben müsse , ihn zu
sehen , ihn öfters zu sehen.
Otto von Schmiersky war der
Ansicht , daß ein berühmter
Schriftsteller , um seine Populw

Otto von Schmiersky kehrte nach Hause zurück, sehr
beruhigt .

Otto von Schmiersky ging zu Aron Löwenzahn
nnd machte eine Anleihe von 100 Thalern , wofür er
15N Thaler verschreiben mußte . Alle großen Schrift¬
steller haben Schulden , warum sollte Otto v . Schmiersky
keine Schulden haben ? Dann gab er sein großes Re -
censentenessen . Alle Recensenten der Residenz waren
geladen , nur der Rcdacteur der „ Wochen - Wespe "

nicht . Ein großer Mann ist auch groß in seiner Rache .

Er riß sich ganze Büschel Haare aus .

ritcit zu sichern, sich nicht in sein Studirzimmer vergraben
dürfe , daß er sich dem Volke zeigen müsse.

Lrsefrüchte .
Besser arm und recht, als reich und schlecht.
Besser mit Ehren im Troß , als mit Nnehre zu Roß .
Besser als LazaruZ leben und sterben, denn durch Schuld

an Leib und Seele verderben .
W . Schubert .

Nur so lange ist man Herr über seine Handlungen und seine
Grundsätze , als das Herz ruhig ist. — So wie aber dieses zur Ge¬
walt kommt, sind wir nur noch seine Sclaven .



Oktober hat 31 Tage .

Warmer Oktober bringt fürwahr uns sehr
kalten Februar . — Frost und Scbnce im Ok¬
tober sind Boten , der Januar sei aelind . —
Oktober -Gewitter sagen beständig : der künftige
Winter sei wetierwendig . — Wenn zu ' uns
Simon und Juda wandeln , wollen sie mit
dem Winter bandeln . — Bei Donner im Din¬
ier ist viel Kälte dahinter .- Oktober -Donner
ist fürwahr noch bester als Donner im Fe¬
bruar , der klingt nur wohlder Wuch'rer Schaar .
— Fallt der erste Schnee in den Schmutz ,
vor strengem Winter kündet er Sckutz. —
Bleibt der Winter zu fern , nacbwintert es
gern . — Hat der Oktober viel Regen gebracht,
hat er die Gottesäcker bedacht.

Erstes Viertel d . 1 . wech -
selnde Witterung .

Vollmond den 9 . trübe
" und windig .

Letztes Viertel den 17 . un¬
beständig .

Neumond den 24 . Regen
D und Schnee .

Erstes Viertel den 31 .
unstet .

Otto von Schmiersky .
12 . Bild .

Otto von Schmiersky machte deßhalb ein neues
Anlehen und nnethete sich ein Pferd , ein sehr rasches
Pferd , zwei Stunden täglich . Sein erster Ritt galt
I h r , er galoppirte an ihrem Fenster vorbei . Aurora
Fidelberger stand am Fenster und lächelte .

Otto von Schmiersky fühlte sich sehr glücklich . Er
ritt durch die große Kastanien -Allee und grüßte huld¬
voll rechts und links .
Die Leute blieben ste¬
hen und lachten . Otto
von Schmiersky war
entzückt über diese
Zeichen der Volksgunst .
Täglich zeigte er sich
so zu Pferde und täg¬
lich stieg seine Popula¬
rität , selbst die Schul¬
jugend beglückte ihn mit
ihrem Beifall . Otto
von Schmiersky fühlte ,
daß er in Wirtlichkeit
eili großer Mann sei.

Otto v. Schmiersky
hatte von Herrn von
Süßlirp 200 Thaler
Honorar erhalten . We¬
nig , sehr wenig , für
ein so großes Werk .
Allein alle großen
Schriftstiller sind von Otto von Schmiersky fühlt - sich s-hr glücklich,
ihren Verlegern über den Lössel barbiert und schlecht I einen Besuch ab , er brachte
honorirt worden . Otto v . Schmiersky erinnerte sich, ! dar .

daß Schiller für seinen „Fresko " nur 30 Louis 'dors
erhalten habe . Sein Werk stand also noch um 11
Thaler 13 Silbergroschen höher als „ Fiesko "

, Otto
von Schmiersky stand höher als Schiller . Otto von
Schmiersky fühlte dieses, aber er wurde deßhalb nicht
üb . rmüthig ; alles , was er sich erlaubte , war ein kleines
Schnnrrbartchen , das er sich pflanzte . Als das Schnurr -
bartchen gewachsen war , fand Otto v . Schmiersky , daß
er ein schöner Mann sei , ja daß er ein sehr schöner
Mann sei . Die Huldigung der Straße konnte einen
Otto von Schmiersky ans die Dauer nicht befrie¬
digen , er sah ein , daß eö seine Pflicht sei, sich dem

Volke ini Theater zu
zeigen . Er zeigte sich
dem Volke im Theater .
Alle Blicke waren auf
ihn gerichtet , man
steckte die Köpfe zu¬
sammen , man lachte .
Otto von Schmiersky
war stolz ob dieser
Huldigung , er war sich
seines Werthes bewußt .
Wie süß , wie bewun¬
derungsvoll blickten
zwei Äugen ans einer
Loge dritten Ranges
aus ihn herab . Die
beiden Augen waren
Eigenthmn

'
der liebli¬

chen Aurora Fidel¬
berger . Wie pochte
Otto v . Schmiersky ' s
Herz . Er stattete Au¬
roren in ihrer Loge
ihr seine Huldigung

»

Lcsesrüchte.
Die Albtung ist nicht die Wurzel , aus welcher die Rebe der

Liebe erwächst ; aber sie ist die Ulme , an der jene sicharurcinkt und
ihre köstlichen Früchte reift . Jakobs .

Ach, w-r bringt die schönen Tage ,
Jene Tage der ersten Liebe,

Jener holden Heit zurück. Goethe .

Die Gottheit ist ohne Schuld , diese liegt in deiner eigenen Wahl .
Platen .

Ja . wer des Unglücks Schuld im Busen trägt ,
Der fühlet doppelt seine giftigen Pfeile .

Au fferi berg .

— — Nur der Glaube stärkt den Glauben ;
Wo Taufende anbeten und verehren ,
Da wird die Gluth zur Flamme , und beflügelt
Schwingt sich ter Geist in alle Himmel auf .

Schi ller .

Je mehr Gottes - und Menschenliebe desto weniger Selbstliebe .
Jean Paul .



November hat 30 Tage .

Mer Heiligen bringt Sommer für alte
Weiber , dev ist des Sommers letzterVertreiber .
— Aller Heilgen trägt eigen den Winter zu
allen Aweigen.—St . Martin setztsich schonmit
Dank am warmen Ofen aus die Bank . —
Sanct Martin weiß nichts mehr von heiß.—
Schasst Katharina vor Frost sich Schutz, so
watet man lange draußen vor Schmutz. —
Kalter December und srucktreich Jahr , sind
vereinigt immerdar . — Kalter December mit
Schnee gibt reichlich Korn aus der Höh' . —
Frau Lucia findet zu kurz den Tag , d' rum
wird er verlängert acht Tage darnach . — Der
beil' ge Christ will eine Eisbrncke haben , fehlt
sie, wird selbst er damit sich begaben.

f ' ^

W M .7 ,
Vollmond den 8. naßkalt.

Letztes Viertel den 16.
Schnee und Regen .

Neumond den 23. schön
und warm .

Erstes Viertel den 29.
veränderlich.

Otto von Schmiersky .
13 . Bild .

Wie erhaben , wie bewältigend war es , als der große
Mann sagte : „ O Aurora , holde Morgenröthe ! " und
dabei die Hand auf die Magengegend legte . Aurora
konnte nicht wider¬
stehen ; sie lächelte ,
ja sie lachte sogar .
Wie glücklich fühlte
sich Otto von
Schmiersky in die¬
sem Augenblicke .
Grimmig betrach¬
tete Major von
Rassel diese Scene .
Auch von Rassel
liebteAuroren,aber
nur zur linken
Hand .

Major v. Rassel
beschloß sich zu rä¬
chen, und Major
« . Rassel rächte sich .

Als Otto von
Schmiersky aus
dem Theater nach
Hause zurückkehrte ,
trat ihm Major von Rassel in den Weg .

„Mein Herr !"

„ „Mein Herr ? " "

„ Lieben Sie Aurora Fidelberger ? "

»O Aurora , holde

„ „Ja , ich liebe sie . " "

- Major von Rassel sagte nichts mehr , aber er prü¬
gelte Otto v . Schmiersky durch .

Als Otto von Schmiersky durchgeprügelt war , eilte
er nach Hanse und warf sich ans das Sopha . Seim
Brust war voll zum Zerspringen . Groß als Schriftsteller ,
von j der Volksgunst überschüttet , von Aurora Fi¬

delberger geliebt ,
und nun auch für
sie durchgeprügelt
zu werden , für sie
leiden zu dürfen —
es war des Glückes
zu viel . Aurora
Fidelberger und ein
Lächeln auf den
Lippen schlief Otto
v . Schmiersky ein .
Otto v . Schmiersky
war ans der Hohe
seines Glückes an -
gekommcn . Alle
Eigenschaften eines
große » Schrift¬
stellers waren in
ihm vereinigt . Er
hatte einen Ro¬
man geschrieben , so

MorgenrSthki " dick wie Göthe
' s

„Wahlverwandtschaften " , der Roman hatte zwei Aus¬
lagen erlebt , er selbst war populär geworden , wie
Auerbach , er wühle es , denn warum hätten sonst dw
Leute stets gelacht , wenn er sich dem Volke zeigte ?

Lesesrüchtc .
Mußt du züchtigen , so verstoße mit der Linken und nimm mit

der Rechten wieder auf . Talmud .
Wenn ein Edler gegen dich fehlt ,
So thu ' , als hättest du' s nicht gezählt ;
Er wird es in sein Schuldbuch schreiben
Und dir nicht lange im Debet bleiben .

Goethe .

Di : Verachtung rächt ein großes Herz am edelsten.
Christine von Schweden .

Der Mensch ist manchmal seines Schicksals Meister :
? Nicht durch die Schuld der Sterne , lieber Brutus ,

Durch eigne Schuld nur sind wir Schwächlinge .
Shakespeare .

Der Wunsch zu gefallen, geliebt zu werden , uns gleichsam unt >.r
den Schutz der Liebe zu begeben, i 't der Grundton des weiblichen
Wesens. Alle Schranken , welche Natur und Gesellschaft um das
'Weib ziehen, haben ihre Basis auf dieicm weiblichen Gemhl ; nimm
cs aus der Brust des Weibe -' , und seine Emancipalion ist vollendet ,
— aber auch seine Liebenswürdigkeit , ja ein Tbcil seiner Würde
verloren . Julie Burow .

Groß kann man sich im Glück, erhaben nur im Unglück zeigen.
Schiller .

Nichts unterhält so gut
Die Sinne mit der Pflicht im Frieden ,
Als fleißig sie durch Arbeit zu ermüden ;
Nichts bringt sie leichter aus dem Gleis ,

Ernste Tätigkeit söhnt zuletzt immer mit dem Leben aus .
Jean Paul .
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Decernber hat 31 Tage .

Je t .mtler cS über December-Schttee war , ^ adlltNOnV VkN 9 . VrtNZk

Wer spärlich seinen AFer düngt , der weiß

"

§ ktztr § Etdrldl brn 15 . î dslschon, waS die Ernte bringt
^

— Hans düngte
er Knecht. — Wer gute Ernten machen will ,

cv> - . r ' e r̂der dünge, Pflüg' und grabe viel . - Jobs NeUM0Nd dM 22 . fbtsch .läßt die Zauche in den Bach, ein Dummkopf E ĉ m ^ snfint 'ts ^ rl',nur thut es ihm nach . — Dünger ist die Seele j >DdLhlt ) (lsL ^20NNkNsUlslLdNtsZ .vom Ackerbau, sie gehören zusammen wie Mann ^ j ^ i MM /x. _ cva- . ^ ^und Frau . — Gutes Vieh , gute Streu , reich- !-//Edjlkö Pik ^ kl vkN 29 .lich Futter gibt fetten Mist , reiche Ernten . s .viel Milch, Käs und Butter . ' WLMg Schnee .

Otto von Schmiersky .
14. Bild .

Er hatte Schulden wie Schubart und gedachte
sie eben so wenig zu bezahlen wie dieser ; er hatte
seine „Aurora " wie S ch il -
ler seine „ Laura " gehabt
hat , er hatte für seine
„Aurora " gelitten , wie ^
Werther für seine „ Lotte" ,
ja noch mehr, denn für W !
seine Liebe geprügelt zu 8A ^werden, ist ein größeres, Vein erhabeneres Opfer, als
sich für seine Liebe einfach
todtzuschießen . Er hatte
Alles, Alles, was zu einem
großen Schriftsteller ge»
hört , nur Eines hatte er
noch nicht, — er hatte noch
kein Trauerspiel geschrie-
ben . Und er schrieb
ein Trauerspiel .
Der Direktor des Sommer - ,
Theaters brachte es zur MM
Ausführung , ans denisel -
ben Grunde , warum Herr < -
von Süßtipp Otto von - -
SchmierSky 's berühmten Er mach« sein Abs«Roman in Verlag genommen hatte.Als das Publikum an dm Straßenecken den riesigenTheaterzettel las :

„ Wähnst » » und Liede"
oder Blut und Mitternacht .

Trauerspiel in 5 Akten , mit einem Vor- und einem
Nachspiel

von Otto v. Schiniersky,da strömte es massenhaft auf den Schauplatz. Der
Erfolg war ungeheuer.
DaS Publikum gerieth in

v die heiterste Siimmung ,
/ s ' Otto v . Schmiersky wurde

/ gerufen. Oltov . Schmicrs-
ky erschien. Otto von
Schmiersky verbeugte sich.
Diese Verbeugung Otto v.
Schmiersky'S war unnach-Mff / - ahmbar. So verbeugt sich
nur , wer sich seines Wer-XL . thes bewußt ist. Otto v .d Schiniersky war sich seines» FW

'
Werthes bewußt. Otto v.
Schmiersky macht auch
dem geneigten Leser sein
Eompliment ; denn als
Otto v. Schmiersky nach
Hause kam , wurde er in

— den Schnldthurm gesteckt .
Also auch noch Märtyrer ?^ Auch Shakespeare steckte— - im Schul dthurme. Ottoieds-Compiim -n«. v . Schmiersky war glück¬lich ; jetzt hatte er keinen Wunsch mehr. — Sein nächstesWerk wird sein :

„ Der Genius in Fesseln . "

LrscsriiHje.
Unser ganzes Leben ist ein nie wicderkehrender Geburtstag derEwigkeit , den wir darum heiliger und freudiger beziehen sollte,>.

Jean Paul .
Die Unschuld hat eine Sprache , einen Siegerblick , der die Ver¬leumdung mächtig medeiblitzt . Schiller .

Wer ist der listigste Betrüger ?
Jst ' s nicht des Menschen eignes Herz ?

Geliert .Wer spät im Leben sich verstellen lernt ,Der ha; den Schein der Ehrlichkeit voraus .
G oethe .

Die Wahrheit hat von jeher nur den Schurken weh gUhan .
Platen .

Die vornehmste unter allen Tugenden ist Unschuld, die zweiteist Bescheidenheit, und keine von Beiden büßt man ein, ohne alsdannauch die Andere zu verlieren .
Wer vor keinem Menschen zittert .Der erschrickt oft vor sich sellst .

Nuffenberg .

Vergeben und vergessen ist die Rache des braven Mannes .
Schiller .

Der nächsteWeg zum sittlichen Verderben ist die Geringschätzungder menschlichen Natur . Mendelssohn .
Von des LebenS Gütern allen , ist der Ruhm das höchste doch;Wenn der Leib in Staub zerfallen, lebt der groß ? Name noch.

Schiller .
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